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Das Vorwort 
"Die internationale Solidarität ist die Zärtlichkeit der Völker"  
(Thomas Borge) von Prof. Gunther Soukup (�), Berlin/Markaryd, Schweden 
 

Begegnungen finden täglich zwischen uns und 
unseren NachbarInnen, zwischen Ost und West 
sowie zwischen Menschen mit unterschiedlichen 
Sprachen, Kulturen und Nationalitäten und auf 
der ganzen Welt statt. Ohne entwicklungspoliti-
sche und ökologische Kenntnisse bleiben die 
Begriffe "interkulturell" ein Modewort und "inter-
national" ein Schlagwort, die dem heute notwen-
digen, globalen Denken und der damit einherge-
henden Weltarbeit nicht mehr gerecht werden. 
Junge Menschen müssen mehr denn je lernen, 
Probleme weitsichtig zu sehen und Zusammen-
hänge zu erfassen. Es gilt Horizonte zu öffnen, 
jungen Menschen Perspektiven zu bieten und 
deren Lebenswelten zu erweitern.  
 
Die jungen TeilnehmerInnen des Projekts 
WORKCAMP ERITREA der Qualifizierungsverei-
nigung Berliner SozialpädagogInnen (QuaBS 

e.V.) werden auf ihre Reise vorbereitet, indem sie genaue Kenntnisse über die Ge-
schichte Eritreas erhalten, und ihnen die ökonomischen, ökologischen und sozio-
kulturellen Bedingungen vermittelt werden. Sie beginnen ihre Arbeit in diesem Pro-
jekt mit der Auseinandersetzung zum Umgang mit Fremdem in unserer Gesellschaft 
und erarbeiten sich einen Zugang zu Begegnungsmöglichkeiten auf unterschiedli-
chen Ebenen mit ihren eigenen Unterschiedlichkeiten. Während der Vorbereitungs-
phase vertiefen sich die individuellen Beziehungen in der Gruppe. Es entsteht ge-
genseitiges Vertrauen und Anerkennung. Da alle TeilnehmerInnen freiwillig diese 
Projektarbeit leisten, werden die Projektziele zur Identifikation angeboten und ge-
meinsame Wege entwickelt. 
 
Das Interesse junger Menschen an diesem Engagement geht vom Abenteuer und 
Erleben eines ihnen unbekannten Landes über konkretes Wissenwollen, Einblick in 
andersartige Werte und Normen zu erlangen bis hin zum Wunsch, etwas Sinnvolles 
in den Ferien zu tun. Sie wollen gemeinsame Interessen im sozialen, kulturellen und  
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ökologischen Bereich mit den eritreischen Menschen finden, ihre Vorurteile und 
Ängste abbauen, auf Fremdes und Fremde zugehen und verstehen lernen. 
 
Die Zeit des Aufenthalts in Eritrea zeigt den Jugendlichen Armut als Folge von Kolo-
nialisierung, Krieg und Umweltschäden. Sie erleben eine zerstörte Infrastruktur, 
kaum Baumbestand und einen deutlich hohen Mangel an bezahlten Arbeitsplätzen. 
Sie erleben aber auch, wie dieser kleine Staat sich auf den Weg gemacht hat, aus 
eigener Kraft die ökonomische und ökologische Situation zu verbessern. Die eritrei-
sche Regierung hat erkannt, daß ökonomische und ökologische Fortschritte vonein-
ander abhängig sind. Denn, wenn die Lebensbedingungen nicht verbessert werden, 
werden gerade junge Menschen - um zu überleben - ihre Dörfer und vielleicht das 
Land verlassen. 
 
Die TeilnehmerInnen des Workcamp lernen als interkulturelle Gruppe - und einzeln 
für sich - persönlich die Lebensbedingungen von Menschen in einem der ärmsten 
Länder, und dort wiederum in einem der ärmsten Dörfer, kennen. Wasserknappheit 
und Trockenheit, Mangelernährung, Fehlen von sanitären Einrichtungen, nicht aus-
reichende medizinische Betreuung und Versorgung beeinflußen die Lebensqualität 
der Menschen. Mit allen ihren Sinnen können die TeilnehmerInnen begreifen, was es 
heißt, in Nefasit zu leben. Theoretisches Wissen verwandelt sich durch diese Reise 
in konkretes Wissen, das wiederum durch Kontakte und entstehende Freundschaften 
in reale Zusammenhänge eingebettet ist. 
 
Die jungen Menschen erfahren im Projekt das friedliche Zusammenleben von Men-
schen unterschiedlicher ethnischer Herkunft und religiöser Bindung. Durch das ge-
meinsame Leben und Arbeiten entwickeln sie zu den ihnen fremden, so anders er-
scheinenden Menschen, ein bewußtes Verhältnis. Menschen, die vorher alle "gleich" 
aussahen, bekommen "Gesichter". Die unterschiedlichen Biographien, die unter-
schiedlichen Herkunftsfamilien, in denen andere Werte und Normen herrschen, wer-
den wahrgenommen. Auch in Eritrea gibt es liebenswerte und unangenehme Men-
schen, wie bei uns. Aber alle haben Wünsche und Träume. 
 
Die Jugendlichen erleben Offenheit und Gastfreundschaft der Menschen und einen 
körperlich nahen, "liebevollen" Umgang miteinander. Sie sehen den Respekt der 
Jungen gegenüber den Alten, erleben die Arbeitsteilung zwischen Männern und 
Frauen, den Fleiß der Kinder, die sich an den nötigen Arbeiten in der Familie beteili-
gen (müssen) und die Fröhlichkeit, mit denen Abende verbracht werden. 
 
Es werden Freundschaften geschlossen, deren PartnerInnen in zwei sehr verschie-
denen Welten leben. Die einen in einer Welt mit vollen Kühlschränken und Konsum-
zwängen, die anderen in einer Welt, in der niemand hungert, aber auch satt werden 
noch nicht heißt, sich ausreichend ernähren zu können. Nicht mehr Mitleid, sondern 
persönliche, politische und materielle Solidarität prägen jetzt die Gedanken vieler 
unserer Jugendlichen. Wir haben uns in eine fremde Welt versetzt, um aus anderer 
Perspektive zu lernen und zu denken. 
 
Noch muß und wird alle Arbeit von den deutschen und eritreischen Projektmitarbeite-
rInnen, wie bei QuaBS überhaupt, ehrenamtlich und nebenberuflich geleistet. Doch 
hat diese, wie Sie geschätzte LeserInnen erfahren werden, einen  
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Umfang angenommen, der auf nicht allzu lange Zeit mehr zu leisten sein wird. Ent-
weder finden sich weitere Idealisten, die sich ähnlich dafür engagieren oder es müs-
sen die Voraussetzungen geschaffen werden, daß ein Arbeitsplatz eingerichtet und 
finanziert wird. Im anderen Fall wird das Projekt seine MitarbeiterInnen auf Dauer 
und mit den stetig wachsenden Aufgaben ausbrennen. Die Partnerschaften mit 
Gruppen aus Nefasit werden jährlich umfangreicher. Da nach jeder Reise, Teilneh-
merInnen sich weiter im Projekt  engagieren, lernen junge Menschen von jungen 
Menschen. 
 
Als früherer Vorsitzender der QuaBS e.V. möchte ich an dieser Stelle allen Mitmen-
schen für Ihre Spende und verschiedenen Kirchengemeinden für Ihre Sammlungen 
herzlich danken: Die Lufthansa hat bei den Buchungen der Flugtickets und dem 
Transport der Sachspenden dem Projekt freundliche Unterstützung und günstige Ta-
rife gegeben, die Stiftung Umverteilen und das Eritrea-Hilfswerk in Deutschland ha-
ben sehr unbürokratisch Unterstützung geleistet und die Jugend- und Familienstif-
tung des Landes Berlin hat u.a. diese Dokumentation ermöglicht 
 
Das Projekt WORKCAMP ERITREA ist letztlich eine Rebellion gegen unsere eigene 
und gesellschaftliche Bequemlichkeit - und ist und bleibt eine echte Zukunftsaufgabe, 
nicht nur für SozialarbeiterInnen. In diesem Sinne wünsche ich den jungen Teilneh-
merInnen und den MitarbeiterInnen des WORKCAMP ERITREA noch viele Jahre 
interkultureller Arbeit und internationaler Begegnungen. 
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